
Pervonte oder die Wünsche .

Line komisch- Oper in drey Acten .

(Nach einem bekannten Miihrchen von Wieland) .



P e r s s n e n.

P u m p a PUlNv , Fü-st von Talern.
V a st ol a , dcOn Tochter.
D - r H o fm a r f -t>a l l.
Aratätscha , der Leibarzt.
Perron «- , ein Bauerbengrl.
D esl̂ e n Mutter .
Ein chinesischer Prinz .
Ein asrikanisci > er Prinz .
Ein indianischer Prinz -
Eine Fee.
Höflinge . Trabanten . Gefolge der Prin¬

zen. Frauen der Prinzessinn . Genien ,

Tritonen und Nereiden im Gefolge der See.



Erster Act .
lEIn Sanl im Pnllnst des Tkii. ffen, an einer Seite die

Thue zu dessen SchiafgMmch) .

Erste Seen e.

Der Hofmarschall und Chor der Hof -
! iiiZ 0/ weichedieTbür des Schlnfgemechsumringen.

heraus! heraus , Fürst von Salern !
Es blinkt ein neuer Heffnungsstern !
Es melden sich zur Bräut . gaMSwahl
Drey schmucke Prinzen auf ein Mahl .

Zweyte Scene .

PII m p a p u m p. DieVorigen .
P II M p. (gähnendund sichdie Augen reibend). Wa¬

rum larmr Ihr so, da ich ebe,n im besten Regie »
re» begriffen bin ?

Hofm . Großer Pumpapnmp ! wir wissen
fceylich^ daß Ihr » m diese Zeit Euer Volk zu
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regieren pflegt , indem Ihr sogar die erhabene
Mittagsruhe dazu anwendet , um diejenigenTräu -

me, welche der Himmel Euch sendet , zum Glück

Eurer Unterthanen zu verarbeiten .

Pum p.. So ist' s , mein lieber Hofmarschall ,
ich träume schon seit vielen Jahren von nichts an¬

dern, , als von dem Glück meiner Unterthanen ,
und freue mich, daß ihnen solches im Schlafe be¬

scheret wird ; aber eben darum will ich auch, das
man meinen Schlaf nicht störe.

Hofm . Großer Pumpapump ! Ihr wurdet

Euch für das Volk zu Tode schlafen , wenn wir,
Eure Getreuen , nicht dann und wann Euch un-

terthanigst rüttelten ; zumahl jetzt , da Ihr aus

Betrübniß über die halsstarrige Prinzessinn Toch¬
ter nicht selten zu entschlummern pflegt .

Pump . Wohl hart ' ich Ursache , mir eine«

Schlaf zu wünschen , der nur dann unterbrochen
würde , wenn der Trompeter zur Tafel bläst.

Zeit ! o Zeit ! du Kannibalinn !

Sind es doch schon zwanzig Jahr, .
Als die theureste Gemahlinn
UnS ein Töchterlein gebar ;
Doch die schöne Vastola

Macht uns nicht zum Großpapa !
Chor.



Cho r. (Niit einem Triller). Großpapa !

Pump . O wie manche verliebte Gecken

Haben sich das Hirn verbrannt !

Prinzen kommen aus allen Ecken

Dutzendweise herqcrAnnt ;
Doch die schone Vastola
Macht uns nicht zum Großpapa !

Chor . Großpapa !
Pump . Könnten wir in langen Zügen

Nektar schlürfen , ey wie schon!
Doch ein Enkelchen zu wiegen .
Möchte lieber noch gescheht ;
Denn was ist Ambrosia
Gegen einen Großpapa !

Chor . Großpapa !
Hof m. Erhabener Pumpapump ! vielleicht ist

Eures Wunsches Erfüllung nahe. So eben sind
wiederum drey Prinzen angekommen , der Eine
aus Asien , der Andere aus Afrika , der Dritte
aus Amerika , einem Lande , welches noch nicht
einmahl entdeckt worden ; allem der Ruf von der
PAnzejsmn S chönheit ist auch bis ^dahin gedrun¬
gen-, denn die Stinmwinde haben die Seufzer
der Verliebten üb- r das Meer gepeitscht .

Kstz<bnx' s Themer 48. Bd. D-
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Pump . Wie sind diese Prinzen gestattet ?

Hofm . Der Eine ist weiß wie Kreide , der

Andere schwarz wie Tinte , der dritte rorhbraun

wie eine reife Mispel .

Pum p. O wehe! da wird unsere spröde Toch¬

ter abermahls drey Korde siechten. Du weißt ,

mein lieber Hofmarschall , daß sie Prinzen ver¬

schmäht hat , die so schön waren als Antinonö ,

Gott hab' ihn selig ! wie magst du dir einbilden ,

sie werde solche Freyer gnädig empfangen , die

mispelbrann , kreideweis und tintenschwarz auf¬

treten ?

Hofm . Verstattet Eurem Knechte die un-

terthanigsie Bemerkung , daß schöne Damen

m ^ selten häßliche Männer lieben , wenn es

u,-" 7 ihre eigenen sind. Auch gibt es gar

ma. ä sncy Ursachen , welche bisweilen unver¬

mutet eine Schone in die Arme eines Mannes

führen , den sie vielleicht oft verspottet hat .

Jung - Mädchen wissen selten ,
Was sie wollen .
Und warum sie heute schelten .

Morgen schmollen ;
lind warum sie aufgeblasen

eute schimpfen .
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Oder morgeri ihre Nasen
Spöttisch rümpfen ;
Heute sich des Freyers schämen ,
Ferne ! ferne !
Aber morgen doch ihn nehmen .
Gerne ! gerne ! —

Errathet Ihr das Wie ?
Begreift Ihr das Warum ?

Oapi iee , Laune , stöpit ,
Und wenn periculum
Sich endlich zeigt in mors ,
So schlägt die letzte Uoia .

Pump . Mein lieber Hofmarschall , du bist
immer ein Schlaukopf gewesen. Wir wollen den
fremden Prinzen Audienz ertheilen . In der Nähe
haben wir Narren genug , wir sind aber doch
curios zu erfahren , wie die Narren aussehen ,
wenn sie so weit herkommen .
<Dcr Hofmar schall winkt, die Sliiaclthiiren, öff¬

nen sich).

Dritte Scene .

( Kbinesischer Marsch . Vier Zwerge wackeln
herein, e i n d i cker P r i n j hinter ihnen. Er begrüßt

D 2



den Fürsten von allen Geilen wie allerley Wendungen»

und renne Ihm endlichmit dem Kopsegegen den Lauch ,

daß er sich niedersetzt).

P n m p. Willkommen ! willkommen , Ew. chi¬

nesische Durchlaucht ! wenn Ihr künftig aus ver¬

siebter Verzweiflung Euch Leu Kopf einstosieN

wollt , so seyd so gut , meinen Bauch nicht für

eins Mauer anzusehen .
( Afrikanischer Marsch . Vier Negerinnen

Mit TamkourmS hüpft" kernn. Hinter ihnen der Ne¬

ger - Prinz , der sich vor dem Siusten Platt nieder¬

wirft).
Pump . O Ew. schwarze Durchlaucht sind

allzu demüthig . <Er will ihn auskehrn. Der N-ger-

Pkiuj zwhr >KMdie Süß- w- g, wodurch er plötzli« vor

ihm aus den Loden zu sitzenkomm«. D- r Prinz richtet

Pch auf die Kw. und umarmt ihn mit allen Zeichen

der ftirfuiu t).

. Pum p. Au wehe! das sind verdammte Höft

sichkeitSiiMiueren . Uns haben die sürsilicycn Nip¬

pen im Leibe gekracht .
( I n d i ,s >i sche r W a r s ch. Vier Wilde mit Keu¬

len , hm>- r ibnen der indianische Prinz . Sie rüh¬

ren «ine Art von Kriegslanz vor dem Fürsten auf, der

tty ihren drohendin Bewegungen fast nicht mehr weis!-



wohin er sich retirieen soll. Aber plöigich kaum» sie sich
auf ihre Hacken, ziehen Tabakspfeifen «uS den hohlen
Kruken, und fangen an zu schmauchen).

P u m p. Potz Element ' wir pflegen - uns

sonst nicht zu fürchteu , so lange wir in unserm

Pallaste sind, aber diese Herren Schwiegersohns
haben sämmtlich den Teufel im Leibs.

Hofm . lind Ew. Durchlaucht wolle bemer¬

ke», daß kein Einziger sich förmlich durch den

Hofmarschall hat präsentiren lassen.

P u ni p. Nur in Europa blüht die edle Wis¬

senschaft der Etiketts . Wir wollen es dieß Mahl

so genau nicht nehmen . Seyd uns gegrüßt , ihr

Herren Prinzen ! was fuhrt Euch zu uns aus

weiter Ferne ?
Alle Drey zu g l e i ch. Ich will die Prin¬

zessinn Vastola heirathen .
Pump . Sehr wohl , es soll uns erfreuen ,

wenn sie Einen von Euch erwählt .
Alle Drey . Welchen ?
P u m p. Das wissen wir nicht. Sonder Zwei¬

fel den Liebenswürdigsten .
A! l e D r e y. Also mich!
P um p. Vielleicht auch keinen, denn unsere

Prinzessinn Tochter ist etwas ekel in ihrer Wahl .
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(AN - D -«>) lachen üteriaut).

Pump . Na , was rst denn da zu lachen ?

Hofm . Es ist ganz gegen den Respect .

Pump . Vor allen Dingen well dem Vater

geziemen , die Vermögensumstande des kündigen

Eidams zu erforschen . Was lonjt an ihm seyn

mag, daran ist wenig oder' nichts gelegen . Alp ,

Herr Chineser , was hat die Prinzestinn von Sa¬

lem bey Euch zu hoffen ?
Der Prinz . Sie schlurft im Negliges

Den schönsten Kaiscrrhee ,

Wohl täglich roo Tasten .

PUm p. Das mag sich hören lasten.

Der Prinz . Sie hat lackirte Geländer

Mit Porzellan geschmückt ;
Und seidene Gewänder
Mit Drachen gestickt ;
Man schafft an hohen Festen
G n s e n g herbey ,
Und aus der Tanarey

Rhabarber von der besten ,
Dre man ihr gibt ,

^ So viel ihr beliebt .

Pump . Wir sagen ey! ey!

Chor . Ey ! ey ! cy ! ey !
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P u Itt p. <Zu d-n, Ncaer - Prii-j-,>).
Durchlauchc ' gerKrauskops ! nun

erkläret -
Was wird der Prinzessinn bey

Euch bescheret ?

Neger » Pr . Es werden die Kauris bey

ganze » Fudern
Ihr täglich zu Gebothe steh' n.
Sie wird nur Goldstaub sich

pudern -
In Goldsand spazieren geh' ».
Die Leckerbissen verschlucken ,
Dann unter Palmen ruh ' n,
Die Nasenspitze begucken
Und gar nichts thun .

P u m p. Hm ! Hm ! waS er verspricht -
ES ist so übel nicht.

Cho r. O du göttliches Istn' iriaute !
Wer es nur immer so haben

könnte .

P U I»! p, (Au dem Indianer).
bind Ihr , Prinz Tabakschmair -

cher, laßt seh' n,
Wir wird es der Braut bey

Euch ergeh ' »?



Zo

Znd . Prinz . Sie wird erfahre » / wie Ka¬
rbiden

Die Weiber lieben.
Wir bringen flugs der schönen

Braut

Skalpirre Schäkel zum Ge¬

schenke ;
Von altenWeibern wird gekaut
Ein schnell berauschendes Ge¬

tränke ;
Man wird sie preisen
Unter Waffen - Geräusch / .
Und täglich speisen
Mit Menschenfleisch .

P u m p. Pfuy Teufel ! wollet uns ver¬

schonen
Mit solchem Gericht .

Chor . Wir schlachten die Menschenbey
Millionen ,

Allein wir fressen sie nicht.

Pump . Wohlan ! man rufe die Prinzessinn
harbey. Wir wollen doch sehen, wie sie das Nas¬

chen rümpfen wird.

<Hofmarschalt entkernt sich).

P n m p. Ihr Herren Prinzen , wir beklagen
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Euch allergnädigst . Ihr sollt wissen, daß die Prin¬

zessinn unser leibhaftiges Ebenbild ist , folglich
wird sie Euch die Köpfe dermaßen verrücken —-

( All « Drey lochenüberlaut). ,
Pump . Da haben wir' s! nun lachen sie

schon wieder . Es ist ein Glück , das; Prinzen

nicht immer zu wissen brauchen , warum sie lachen.

Vierte Scene .

Vastola (mitihreaFrauen) . Der Hofmarschall .
Die Vorige n.

Pump . Tritt . naher , Prinzessinn Tochter .
Du erblickst hier abermahls drey Freyer , die nicht

zu verachten sind. Hier , dieser chinesische Prinz
wird dir täglich roo Tassen Kaiserthee und so
viel Rhabarber geben , als du verlangst . Dieser

schwarze Negerfürst will dich mit - Goldstaub pu¬
dern, und dieser indianische Held mit Menschen -

flsisch füttern . Jetzt wähle klüglich. Du hast un¬

sern Segen .
Vastola . Sie scherzen , mein durchlauch¬

tigster Vater . Ein Paar Dutzend der schönsten

europäischen Prinzen sind schon zu meinen Füßem
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ÜN der Schwindsucht gestorben , und dieser Chi-

nesec mit den Schweinsaugen tonnte mir gefal¬
len ? OderdieserMohc mit der Wursilippe ? Oder

dieser Labakschmaucher , der die Luft dermaßen

verpestet , daß ich sogleich in Ohnmacht sinken
werde ?

(Dis er. » Prinzen lachen überlaut).

Vastola . Eine saubere Lebensart . Sie sind

mir noch nicht einmahl präsentier , und lachen

mir schon ins Gesicht .

Pump . Jungfer Tochter , bey Leuten , di-

sich mir Goldstaud pudern , drnckr man ein Auge

zu , und auch wohl Beyde . (2br ms Shr) . Wir

rathen dir väterlich , den Negersürsten nicht zu

verschmähen . Freylich sieht er aus wie der leibhaf¬

tige Satan , aber der Geldstaub wird Alles be¬

decken , das ist ja auch bey uns so der Brauch .

Ferner geben wir dir zn bedenken , daß die eu¬

ropäischen Prinzen schon Alle da gewesen sind;

daß du wenig Zeit mehr zu verlieren halt , und

mit einem Worte , daß wir entschlossen lind, end¬

lich Groß - Papa zu werden , es kosteavas es wolle.

Vastola . Lieber sterben , mein Vater , als

mich in dre Arme eines Mannes liefern . Ein



Mann ! — Gibt es auch in der ganzen Narur

etwas Abscheulicheres ?
Pump . Prinzessinn Tochter , man vergesse

nicht , daß mir auch ein Mann sind.

Vastola . O nein , mein Vater ! Sie sind
kein Mann ! Mit kindlicher Ehrfurcht darf ich Ih¬

nen das schmeichelhafte Lob zustammeln , daß

Sie mehr einer Matrone gleichen .

Pump . Ich ? ein altes Weib ?

Vastola . Würde ich sonst so herzlich Si -

lieben ? — Kein Mann am Erden , auch nicht
mein Vater , wenn er da» Unglück hätte , ein

Mann zu seyn , wird je mein Herz bewegen.

Pump . Na , da Hort einmahl Euer blaueS

Wunder ! Nun streitet sie uns ab , daß wir eine

MannSperson sind.
Vastola . O gab' es keinen Mann auf Erden ,

Die Welt wär' ein Elysium !
Es würde hier schon selig werden

Das ganze weibliche Publieum .
SchamloS kokettsten ,
Locken und verführen —

Elfersüchteleyen —

Böse Klatschereyen —

Fremdes Glück beneiden —
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Für brabanter Spitzen
Hab' und Gut vergeuden —

Vor dem Spiegel sitzen ,
Zu den Haaren wühlen —

Mit dem Schooßhund spielen —

Den Pantoffel schwingen ,
Um den Mann zu zwingen —

Will er A b e r' ö wagen ,
Ihn durch Krämpfs plagen —

Solche Weibersünden
Würden schnell verschwinden . —

Gleich unschuldsvollen Lammer -

Heerdcn
Spazierten wir im Thal herum ;
O gab' es keinen Mann aufErden ,
Die Welt wär' ein Elysium ! (ab).

Fünfte Scene .

Die Vorigen ohne Vastola .

Pump . Dummer Schnack ! Die Weiber

würden Alle vor langer Weile stechen, das sagen

w i r von Gottes Gnaden . '

Hosm . Selbst die durchlauchtigste Prinzes -



sinn würde ihren Lieblings - Zeitvertreib entbeh¬

ren , wenn sie die Männer - nicht mehr zum Tsu «

fel schicken könnte .
Eine Zofe , (dir mit drey niedlichen Körben zu¬

rück kommt) . Meine Gebielhsrinn empfiehlt sich
den drey liebenswürdigen Prinzen , wünscht Ih¬

nen eine glückliche Reise , und übersendet Jedem

zum Andenken ein zierliches Körbchen .
Der Chineser . Meinetwegen . Ohnehin

sind ihre Füße nie eingeschnürt worden , und sie
kann sogar darauf gehen wie eine gemeine Was-

serrragerinn .
Der Neger . Meinetwegen auch. Sie hat

keine Lippen und eine Farbe wie Kakerlacken .

Der Indianer . Meineyvegen auch. Sie

hat keine breite Nase , und die Backenknochen

liegen viel zu tief .
Hofm . Die Herren nehmen ihre Parthie

mit Anstand .
P u m p. Man soll sie im Wirthshause »ac¬

tiven. Auch möge Einigen meiner Unterthanen

vergönnt seyn , dem Menschenfresser ihre Kinder

zu schicken; wir werden solches in Gnaden be¬

merken.
(Die Prinzen cmserncn sich Einer nach dem Andern in
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der vorigen Ordnung mit ihre» verschiedenenMärschen.
Ein Jeder wirf! im Vorbeygehen dem Hofmarschall sei¬

nen Korb an den Kopf.

Sechste Scene .

Die Vorigen ohne die Priuze n.

Pump . So ist demn abermahlö die Hoff¬

nung verschwunden , ein Eukelchen auf unserm
fürstlichen Schooße zu wiegen . Wir wissen nicht ,
ob wir unsere Prinzessinn Tochter bedauern , oder
im Zorn gegen sie entbrennen sollen. Mir wer¬
den es noch überlegen , und verlangen indessen ,
daß unsere getreuen Unterthanen in ein Klage¬
lied mit uns einstimmen .

Chor . Hullulu ! Hullulu !
Amor ! schaff' uns endlich Ruh !
Laß einen Pfeil ins Herz ihr fliegen ,
Daß wir bald ein Kindleui wiegen ;
Ach! am besten , Schelm , weißt du,
Wo uns Alle drückt der Schuh ,
Hullulu ! hullulu ! (Alle e.b).



(Ein freyrr Platz im Waide) .

(Seitwärtj steht Psrvonte , weicher Holz haut.

Mehr im Hintergrund liegt d! e -F e S im Gralr schla¬

fend).

P err > on t e. Meine Mutter hat Gänse ,

Fünf blaue .
Sechs graue .
Sind Las nicht Gänse ?

Ja freylich sind' s Gänse — und wollte Gott ,

ich wäre eine solche Gans ! — denn die hat eS

zehn Mahl besser als ich armer Teufel , beson¬
ders wenn sie auf die Stoppeln geht , oder wenn

sievollends gar gemästet wird. Freylich am Ende

wird sie verzehrt , aber werd' ' ich denn nicht auch
am Ende gefressen ? und noch dazu von garstigen
Würmern ? lieber wollt ' ich doch am Martins -

Abend gebraten seyn. Laß Alle , die am Tische

saßen , ibre Freude a» mir hätten . (Er hackt).

Uf! ns! es wird mir verdammt sauer. Ja wenn
die Mutter nicht versprochen hätte , auf den Abend

emrn Pfannkuchen bey dem Holze zu backen —

us i — ich durste , wir neulich unser Kettenhund ,
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als ich drey Tags vergessen hatte , ihm Wasser

zu bringen . (Er sieht sichum) . Wenn doch wenig¬
stens ein Holzapfelbaum hier in der Nähe stände
* — oder ein Himbeeren - Strauch . (Er «rbnckt die

G-s). Alle Hagel ! waS liegt denn da im Grase ?
— Na , so mist ich doch blind werden wie ein

Maulwnrf , wenn das nicht ein wunderschönes
Mädel ist , hi ! hi! hi! — Was für ein Nas¬

chen ! was für ein Fnßchen ! und Alles so qnatsch-
lich! es wird mir ganz curioS zn Muthe . Hun¬
ger und Durst sind mir vergangen . — Jammer¬
schade , daß das arme Ding da wie ein Kalb in
der Sonne liegt ! sie wird ja so schwarz werden
wie eine Zigeunerinn . —

Halt ! ich weiß , was ich thue — ja ja —

(Er geht an einig» Bäume, bau! gro^e Zweige herunter
und steck! sie um SaS Haupt der Fee in den Boden; dann
tritt er etwas »»nvSitr , und stammt die Ariue in die
Seit-). Na , warum hab' ich mir denn so viele

Mühe gegeben ? >— Potz Element ! daö weiß

ich selber nicht. Aber im ganzen Dorfe ist kein

Mädel so hübsch, nicht einmahl unsere dickeKäthe .
Da mag' S wohl stecken. — Holla ! jetzt rührt
sie sich — und thut dre Arme von einander —

hl ! hi! hi! wer doch gleich hinein springen dürste .



Jetzt «regelt sie d>e Airgen auf —alle Hagel !
die sind schwär; ! und blitze » doch wie die Stern -

lein am chuinnel.
Die Fee . Ich Habs süf; geschlafen , und nicht

einmahl die Mittags - Sonne ' hak mich erweckt.

— Sieh da , kein Wunder , ich lag im Schat¬

te — welcher gute Mensch hat im Stillen diese

Zweige um mein Haupt gesteckt' ? ich möcht' ihn

kenne », ihm den Dienst vergelten . Sieh da ,

dieser Pavian — wer hatt ' es ihm zugetraut ?

Pervonte . Hi ? hü hü
Die Fee . Warum gaffst du mich so an ? und

lachst mir ins Gesicht ?

Perv . Ey ich lache allemahl , wenn mir

was so recht gefällt .
Die F e e. Gefall ' ich dir denn ?

Perv . Ganz rasend .
Die Fee . Viel Ehre .

Perv . A ne, von der Ehre wollen wir nicht
viel Wesens machen. Ich bin der arme Pervonte .
Meine Mutter ist eine Witwe , verlauft S. chwe-

felholzchen. Mein Vater war der selige Schwein -

hirt . Ich sollte auch Schweinhirt werden , aber

ich hatte kein rechtes Geschick dazu ; da kam ein

Anderer und schnappte mir den fetten Dienst vor



der Nase weg. Aber das machte , er war ein
Vetter vorn Schulzen .

Die Fee . Also auch die Schwcinhirten wer¬
den bey Euch nach Gunst gewählt ? — Ich be-
daure dich, mein armer Pervonte , und da du

so freundlich für meinen Schlaf gesorgt hast , so
bitte dir eins Gnade von mir aus ; denn du sollst
wissen , daß ich eine Fes bm, und zwar Eine
der Mächtigsten .

P e r o. Eins Fee ? was ist Las für ein Ding ?
Die Fee . Mir einem Zauberworte

Beherrsch ' ich die Unterwelt ,
Wo vor der Hollen - Pforte
Der alte Cerberus bellt .

Ich schwinge mich in die Lüfte ,
Wo tändelnoe Sylphen sichnecken;

Ich senke mich in die Grüfte ,
Wo Gnomen das Gold mir ent¬

decken ;
Und jede belebende Kraft ,
Im Schooße der Erde verborgen ,
Muß meinem Stäbe gehorchen .
Mein Wmk vernichtet und schafft.

Perv . Alle Hagel ! also seyd Ihr wohl gar
eine Hexe ? — Aber ne , Ihr spaßt . Hab' ich
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doch all mein Lebstage gehört : die Hexen sind

alt und haben Triefaugen ; Ihr aber seyd blut¬

jung/ und habt ein Paar wunderschöne Äuglein .

Die Fes . Dein naives Lob rührt mich mehr,
als wenn der größte Zauberer in Wernerschen
Sounerten zu mir spräche. Noch einmahl , birge

dir euie Gunst von mir aus .

Perv . Weil ich die Paar Zweigs da in die

Erde gesteckt habe ? DaS ist gern gescheh' n, und

ich verlange nichts dafür . Aber —wenn Ihr doch

so spendabel seyd — wißt Ihr was — hi! hi! hi!

Die F e«. Nun ? heraus damit .

Per » . Gebt mir einen Schmatz , und wir

sind quitt .
Die Fee . Dn bist ein Thor . Was kann ein

Kuß dir nützen ? Wünsche dir doch lieber ein Ge¬

schenk, das dich auf Lebenszeit beglückt.

Perv . Ey was ! ich brauche nichts .
Die Fee . Dn brauchst nichts ?

Perv . Ich Habs ja Alles , was ich brauche.
Die Fee . Wirklich ? Laß doch hören !

P e r v. Ich brauch' ein Paar Arme, um Holz

zu hacken,

Seht her, Frau Fee, da sind sie schon;



Ich brauche Zähne , um Nüsse zu kna¬

cken,
Der ganze Mund steht voll davon .

Die Augen zum Schlafen sind nicht
vergessen ,

In jedem Ohr zum Hören ein Loch,
Die Nase zum Riechen , der Mund

zum Essen ,
Der Kopf zum Kratzen — was brauch'

ich denn noch ?
Die Fee . Du bist der wahre Philosoph , ohne

dS zu wtpeli f und daö sind tue vesteßt.

Auch diese Bescheidenheit verdient Belohnung .

Perv . Na so gebt mir den Schmatz .
Die Fee . Dieß einzige aufgenommen , wün¬

sche, waS du willst , es soll gescheh' n. Verstehst

du mich? - — Jeder deiner laut ausgesprochenen

Wünsche soll sogleich in Erfüllung geh' n.

Perv . Ey was ! ich frage den Henker nach

Euren Wünschen . Ich will einen Schmatz von

Euch haben und damit holla ! (Er trampe» am sie

zu und will sie umarmen) .
Die Fee ( indemsieverschwindet). Ha ! ha! ha!

leb' wohl , Pervonte !
( An ihrer Stelle umarmt Pervonte einen Affen).



Achte S c e n e.

Pervoute (allein).

Alle Hagel' . was für ein Beest ! (-- --greift

«inen K»ii ' -°!) willst d» fort , Bestie ! der Affe ent¬

flieh.). Da sehe mir Einer die schone Jungfer an !

die glattesten Worte hat sie mir gegeben , und

am Ende hab' ich keine taube Nuß davon. Ge¬

rade so machen' s auch die Mädchen im Dorfs

mit mir. Will ich Einer einen Schmatz geben ,

so lauft sie, als ob ich so ein Asfenbeest wäre.

(Er binde, sein Holt pisanimen!. Da hab' ich nun

dem Jüngfecchen zu Liebe die Zeit verloren , und

die Mutter wird keifen , daß ich so spat heim

komme. Na , ich hab' ihr aber auch e,n großes

Bündel Reisig zusammen gehauen . Wenn s nur

schon in der Küche wäre. (§- seh. fla- earaufl- Ja ,

nun soll ich' s heim tragen auf meinem eigenen

Buckel. Ich wollte lieber , daß es mich heim

trüge. ( Das Bündel sängt an sich-n bewege,,' !. Na ?

— Na ? — was soll das vorstellen ? — mein

Bändel fängt sich an zu rüyren ? und s . hamelt

mich hin und her ? — I nu in Gottes Nahmen !

Hott ! hott Pferdchen ! hott ! holti nur unmer

geradcsweges heim zu meiner Mutter ! hott !



hott ! hott ! hott ! hott ! hott ! (Er rutscht auf dem

Bündel davon).

Neunte Scene .

(Eine offene Gegend) .

Vastosa und ihre F raue n, den Federball schlagend,

Chor . Angenehmer Zeitvertreib
Für ein junges , zücht ' geö Weib !

Besser Federballen schlage »/
Als nach Mannerherzen jagen .

Vast . Männer ? ha! mich schüttelt ein

Fieber !
Ewigen Haß dem ganzen Geschlecht !

Chor . Paff ! Paff ! Paff ! hinüber/herüber /
Paff ! Paff ! Paff ! so recht ! so recht!

Vast . Ja / so werden die Herzen der Männer

Lustig von Einer zur ' Andern ge¬
scheucht /

Fliegen herüber , stiegen hinüber .
Sind wie Fedcrballen so leucht.

Cho r. Paff ! Paff ! Paff ! laßt sie fliegen .
Wenn sie falle », laßt sie liegen ;

* Wer wird sichdie Mühe geben,
Männerherzett aufzuheben ?
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EuiederZofe ». Hilf Himmel ! Prinzes¬
sin!!, schaut wundershalber die närrischeReiterey ,
die sich her nach uns bewegt.

Die Zweyte . Worauf sitzt der Kerl ?
Der Dritte . Auf einem kleinen Pferde .
Die Vierte . Das ist kein Pferd , das ist

höchstens ein Hund .
Vastola (durch ein Perspectiv schauend). Es ist

weder ein Pferd »och ein Hund , sondern ein
Bündel Reisholz .

Die Erste . Durchlauchtigste Prinzessinn !
ein Bündel Reisholz hat ja keine Beine .

V a stol a. Naseweis , das ist mir bekannt .
Die Erste . So könnt' es ja nicht laufen ,

und es läuft in der That ziemlich schnell.
Vastola . Wie es zugeht , weiß ich nicht ,

aber ich sehe ganz deutlich , daß daS Reisbnndel
mit dem schmutzigen Kerl davon lauft .

Die Erste . Wrr haben Naturphilosophen
an unserm Hofe , sollten die es vielleicht erklären
können ?

Vastola . Erklären ? o ja , wer wird uns
aber die Erklärung wiederum erklären ?

DieZweyte . Jetzt kann man das Bündel
schon mit bloßen Augen erkennen .



Kie Dritte . Und auch den Kerl , derdar -

auf sitzt.
Die Erste . Wenigstens sein großes Maul .

D r e Z w eyte . Sein roth struppigtes Haar .
Die Dritte . Seine Kcümuckennase .
Die Erste . Ha ha ha! das ist die drolligste

Figur , die ich in meinem Leben gesehen habe.
Alle . Da ist er ! da ist er! ha ha ha!

Zehnte Scene .

Pervonte auf dem Holjbiioder reitend. Die V o-

rige n.

Perv . Platz da! Platz da! (Alle umnnqen iiui).

DieErjr e. Dein G. aul schlägt doch nicht

hinten aus ?

Perv . Geht mir aus dem Wege , Jüngfer «

chen! meine M- ttter wartet auf Holz.
D >eErste . Sprich lieber , sie wartet auf ei¬

nen Klotz , und tur bist du.

Perv . So ?
Die Zweyte . Komm mit uns , wir brau¬

chen in unserm Garten einen Vogelschreck .

Perv . Ey ! ?
Dir
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Die Dritte . Wenn man diesem Kopfs ei¬

nen eisernen Ring in das Man ! gäbe, so konnte
er als Beschlag an einem Kübel dienen .

Per o. Meint Ihr ?
Die Vierte . Er würde sich auch als Brnn -

nenverziernng nicht ,' i.bel ansnehmen , wenn. ihm
das Wasser aus dem. Halse stürzte .

Per » . Nun hab' ich' s- bald sart .
Vastsla . Laßt doch den Wochsslbalg zufrie¬

den! Ihr seht ja , daß er nicht einmahl eine
menschliche Form hat ; eine elende Mißgeburt an
Leib und Seele , taugt bloß ausgestopft in ein'
Naruralieneabüiet .

Pero . Ey verflucht ! Prinzessinn Jesabel !
so wollt' ich doch gleich , daß Ihr Euch in mich
verlieben mußtet bis über beyde Ohren .

V a st o l a «steht plötzN« wie v»m Blitz getroffen).
Per » . Platzda ! Platz da! Hort , hott ! mein

Ganlchen ! hott ! hott ! (Er rettet tapsn).
DleZofen . Ha ha ha ha ha !
Perv . (Ü-Iien nschspottnid). Hä hä hä ha hä! ^

Kshtbne' s rhcater . /<3. M. E 7



Eilfte Scene .

Die Vorigen oh»« Pervonte .

Die zweyte Zofe . Eine närrische Karri -

katur .
Die Erste . Mich dünkt , ich sehe den Kerl

nicht zum erste » Mahle . Er wohnt mit seiner

Mutter in einer Strohhütte da unten am Bache .

Vastola . Wie ist mir geschehen !
Die Dritte . Seht doch, wie die aller -

gnätigste Prinzessinn plötzlich so nefstnuig gewor¬
den ist.

DieVierte . Wie ihre Augen rollen .

Dre Zweyte . Wie ihr,das Blut in die

Wangen steigt .
DieErste . Durchlauchtigste Gebiethen «»!

seyd Ihr von Vaponrs geplagt ?

Vastola . Wo ist er ? wo ist er geblieben ?
Die Erst e. Wer ?

Vast o l a. Der Liebenswürdigste aller Sterb¬

lichen!
Alle . Wen meint Ihr ?

Vast . Zhr könnt noch fragen ?
Ich hab' ihn gesehen ,
Der von den Göttern stammt !
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Wie ist mir geschehen ?
Er hat dieß Herz entflammt !

Chor (leiseunter sich). Was soll das bedeuten ?
V a st. Ich seh' ihn reiten ,

Den schönsten Erdensohn ,
Ein Schmuck für jeden Thron !

Chor (leise). Von wem mag sie sprechen !
V a st. Mein Herz will- brechen ,

Von Liebe besiegt .
In Hoffnung gewiegt .

Chor (leise). Wer kann' s ergründen ?
Vast . Ich muß ihn finden !

Den stattlichen , einzigen Mann ,
Den Vastola lieben kann ! (»»).

Chor (furchtsam ihr nachschleichend).
O weh! wer traut seinen Ohren
Sie hat den Verstand verloren !

( Ende »es ersten Act») .
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Zweyter Act »

( DaS CaUnet dcS Siirsten)

Erste Scene .

lt m p a pump allein sxirtt Lrauilo ^»Ne»e»>

Wer hat , in der Begeistrung Stunden

DaS herrliche 6>a»k>« ^alivnuv erfunden ?

Gesegner sey der Ehrenmann ,
Der solche Wohlthat uns ersann !

Die arme Mcnscykett wird geschoren .

Man zieht die Haut ihr über die Ohren ,

Doch wenn sie OiariUv jmNkuue spielt .

So würd der Schmerz nur halb gefühlt .

Juchhe ! eS möge bisweilen auf Erden

Ein Satans - Spiel getrieben werden ;

Wir sitz .« am Rande drS Untergangs

Und spielen das edle (sl ' Äliüe j ) iiULNLe,
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Zweyte Scene »

Der F u r st. Der H o fm a r scy a l l.

Hofm . Großer Pumpapnmp !
Pump . Wer wagt es / in ernsten Betrach¬

tungen uns . zu stören ?
Hofm . Die Prinzessinn bittet um Audienz .
Pump . Sagt ihr / daß ich jetzt Oiniuäo

x. itrnnve spiele , folglich keine Audienzen er¬

theilen kann. Sie soll wieder kommen , wenn

ich im geheimen Rathe sitze, dann hab' ich et . vaS

mehr Zeit .
Hofm . Sie hat Ew. Durchlaucht etwa »

sehr Wichtiges zu hinterbringui , ein großes Ge¬

heimniß ; den ganzen Hof ausgenommen , weiß
es »och Niemand .

Pump . Na laß doch hören .
Hofm . Sie hat sich verliebt .

Pump . Verliebt ? cy das wäre !

Hofm - . Und zwar , wie verlauten will ,

ganz entsetzlich verliebt .

P u m p. Das ist allerdings die wichtigste
Begebenheit , die sich wahrend unserer ganzen
Regierung zugetragen hat ; eine Begebenheit ,
die nach Jahrtausenden noch in den Annalen der



Geschichte glänzen und uns verewige » wird. Geh,
mein lieber Hofmarschall , sage unserer Tochter ,
daß wir gesonnen sind , ihr einen glänzenden
Beweis der väterlichen Liebe zu geben ; daß wir

Alles bey Seite legen , und ihr Audienz erthei¬
len wollen . tH o fm ar fch a l l ab).

Dritte Scene .

Der Fürst (allein). »

Willkommen ! willkommen , HerrGroß Papa !
Bald wird es nun heifsen : der Enkel ist ' da!
Ein kleiner allerliebster Lump ,
Der Enkel des mächtigen Pumpapump .

Wir werden ihn wiegen auf unserm Schooß ,
Wir ziehen mit Eichelkaffeh ihn groß ;
Wir werden mit ihm den Kreisel dreh ' ».
Uns balgen und auf Stelzen geh' ».

Studieren soll er bis an den Hals ,

Auch etwas weiter allenfalls ,
Und reisen soll er bis nach Linz ,
Dann ist er ein vollkomm' ner Prinz .



Vierte Scene .

Vastola und P u m p a p u m p.

Vastola . Ha mein Vater !

Pump . Ha meine Tochter ! (großeUmarmung
ju wiederhohlten Mahle» , wobey sie jedesmahl einige
Schritte zurücktrete» , und dann Mit Grari' tat auf ein-
ander los gehen).

Vastola . Wo bin ich?
Pump . In meinem Studiercabi . net .
V astola . Wee ist mir ?

Pump . Das weiß ich nicht.
Vasto ! a. Mir ist wohl und weh.
Pump . Das Weh verspüre bis nach der

Hochzeit.
Vastola . Wie , mein Vater , Sie misten

schon?
Pump . Ich weiß AlleS. Dein Stündlein

hat geschlagen.
Vastola . Ja es hat geschlagen ! ein Glöck-

lein, welches mächtigertönt , als die große Glocke
zu Erfurt .

Pump . Diese wiegt 25,- Centner . Du
hörst , wir sind in der Gesten : e bewandert .

Vastola . Dttrchliiuchtiüstrr Vater ! Sie
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waren stets ein Brunnen der väterlichen Zärt¬

lichkeit —

Pump . Ein Strom war ich/ein wissender

Strom .
Vastola . Werden Sie in meine Verbin¬

dung willigen ?
Pump . Dummer Schnack ! wir lauern ja

schon seit fünf Jahren auf das Vergnügen / Dir

eine Haube aufzusetzen .
Vastola . Meine Wahl ist aber nicht auf

einen Prinzen gefallen .

Pump . Nicht ? nun das hat so viel nicht

zu bedeuten . Wir werden ihn zum Prinzen ma¬

chen/ das kostet uns nur ein Wort . Wer ist er

denn ?

astola . Ein holder Jüngling aus dem Hir -
"

» imstande /

s Den auch Prmz Paris einst erkor;

Sein struppigt Haar gleicht einem

Feuerbranbe /
Der weit « Mund erreicht das Ohr.

Auf schiefen Beinen wackelt er

unverdrossen /

Doch über seine ganze Gestalt

JstGrazie undAebreitzausgegossen
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Mit unwiderstehlicher Gemalt .
Wie annuithsvoll kaut er die

gelben Rüben ,
Als war' s ein köstlicher Beefsteaks ;
Und kurz , mein Barer , ihn sehn:

und lieben
Ist » urdasWerkoincs Augenblicks .

Pump . Ra , wenn er so wundersthön ist ,
wie du ihn beschreibst, so wird er svnder Zweifel
auch unsere hohe LjipnoüuUon erhalren . Wo
ist er denn , baß wir mit väterlichem Entzücken
den stattlichen Eidam in unsere Arme schließen .

Bastola . Mit der sanften Gewalt der
Liebe habe ich ihn den mütterlichen Lochrspfen
entrissen und hieher in den Pallast geführt , wo
er mit jungfräulichem Sträuben Eures Winkes
harrt .

P u m p. Wir wollen ihn seh' n ! wir wollen
ihn an' s fürstliche Herz drücken.

Nasto l a. Herein , du süßer Pervonte l

Fünfte Scene .

Pervonte . Die Vori g' e n.

P u m p. (geht ihmmü offenenArmen entgegen. Per»
«onte w,rd ebenhereinzcsicilenund stelpniin sciueAnne) »
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Pump . (zurückprallend). Alle Teufel ! was ist

das für ein Popanz ?
P e r v. Ey Ihr mögt wohl selber ein Popanz

seyn. In unserm Dorfe fürchren sich alleKmder ,

wenn sie Euch nur nennen hören .

Vastola . Mißfallt er Ihnen , Mein durch¬

lauchtigster Vater ?

Pump . Ob er uns mißfällt ? Wir wissen

fürwahr nicht , ob wir uns todt lachen oder todt

ärgern sollen ? ,'
Perv . Aber ich ? Potz Hunger und Arger ! ich

stand am Feuerherde , die Suppe kochte schon

und roch so appetitlich , da sprengten etliche Her¬

ren vor die . Thür und sagten , ich sollte geschwind

nach Hose kommen. Ich sagte , ich wollte nicht - —

sie sagten , ich müßte —, ich sagte ne sie sag¬

ten ja , und die Prinzessinn wäre verliebt in imch

— ich sagte nleintwege », ich wäre aber nicht ver¬

liebt in die Prinzessinn und hatte auch keine Zeit .

Da bathen sie mrch mit Ribbcnstößen . Ist das

Manier ?
Vast o' la . O mein Vater ! können Sie die¬

ser liebenswürdigen Becedsamkert widerstehen ?

Pump . Ey du lieber Gott ! unser einziges

Kind ist toll geworden ! Man lasse geschwind den



Leibarzt rufen . Er soll ihr die Ader offnen , Nie -

sewurz verschreiben .
Per v . Wohl bekomm' S! ich gehemeinerWege .
Vastola . Süßer Pervonte ! du konntest

deine Vastola flieh ' »?

Perv . Ey was! Jlingfe . r Prinzessinn , ich

habe nichts mit Euch zu schaffen! laßt mich heim,

ich bin hungrig und durstig . Hier bekomm' ich ja

doch nichts .
Vastola . Du sollst bey der Tafel zwischen

mir und meinem durchlauchtigen Vater sitzen; ich

will mir eigene » Händen die Leckerbissen dir vor¬

legen .
Perv . Na , das läßt sich hören .

P u m p. Bist du rasend , Prinzessinn Tochter ?

Dieser Hund an meiner Tafel ? Werft ihn hin¬

aus und gebt ihm einen Fußtritt , daß er von

den Treppen des Pattastes bis in die Meerenge

von Gibraltar fliegt .
P er v. Alle Hagel !
Vastola . Mein Vater ! treiben Sie wich

nicht zur Verzweiflung .
P u m p. Fort mit ihm !

Perv . (wahrend er hinausgestoße» wird). Ich
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sag' s meiuer Mutter ! ich sag' s dem Schulmei¬

ster ! ich sag' s dem Pfarrer !

Sechste Scene .

Die Vorigen ohne P e r v o n t e.

Vastola . Mein Vater , ich bekomme

Krumpfe .
Pump . In Gottes Nahmen .
Vastola . Ich weine mich blind.

Pump . Du bist schon blind.

V a st o l a. Ich stoße mir einen Dolch in die

Brust .
P u m p. Nach Belieben .

Hofm . Allergnäd ' ^ste Prinzessinn ! sollte

nicht die Vernunft —

Vastola (gibt ihm eine Ohrfeize>. Was hast
du d' rein zu reden ? Vernunft ? was weißt du

von Vernunft ? bist du nicht immer ein Esel ge¬

wesen ? sprich!
Hofm . Allerdings , wenn Euer Durchlaucht

befehlen .
Pump . O Vastola ! in unserer Gegenwart

theilt man keine Ohrfeigen aus , das ist wider

den Respect .
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Vastola (auf isn los gche>!d). ?leh mein Va¬

ter ! ich kenne mich selbst nicht mehr! ich fühle in
meinen Handen ein gewisses Jucken —

Pump , (sich rcMlk. -nr). Halt ! halt ! halt !
komm' mir nicht zu nahe .

Siebente Scene .

A rak a t s ch a. Die V, o rige n.

Pump . Guch daß du kommst , mein lieber
Leibarzt . Wir befinden uns hier in der größten
Verlegenheit . Unsere einzige Tochter ist toll ge¬
worden.

Ara k. Ey! ey!
Pump . Sie hat dem Hofmarschall eine Ohr¬

feige gegeben .
Arak . Ey ! ey!
P n m p. Sie hat sichin einen häßlichenBauer -

bsngel verliebt .
A r a k. Ey! ey !

Pump . Will ihn sogar heirathen .
Arak . Ey! ey!
P u m p. Hilf , wenn du kannst .
Arak . Wenn ich kann ? — ich kann Alles.
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Pump . Wir werden dich auch zum Hosrath

ernennen .
Arak . Mit B- svldiMgszulage ?

P u m p. Nein , das ittchr.

Arak . Mir ist ' s auch) nur um die Ehr ?/ und

Euer Durchsucht sollen Wunder sehen. iErdeblt

eine ge°ß- Bnll« h--v«e). Für ' s Erste müssen wir t . e

Patientinn gehörig betrachten Ob sie wirklich ra¬

send oder nur wahnsinnig ist, wird ichon ihr Blick

verrathen . iB-guckc sie du ch die Brille).

Vastola . Älter Narr !

Ära k. Sie ist rasend .

Vast ola . Deine ganze Weisheit steckt in

deiner Perrücke .
Arak . Sie ist toll

Hsfm . Jetzt sp ' wI sie doch wieder ganz

vernünftig .
Arak . Erlauben Euer Durchlaucht Dero

allergnadigsten Puls .
Vastola (reißt wn- dlkPrrrückc rsii! Kspfe). Pack

dich fort ! oder ich kratze dir die Augen aus .

Pump . Halt ein ! wie magst du dich er¬

frechen !

V a st. Nur ' ß ich lieb' ist m? i » Verbrechen .

Ho sm. LatüMe. : : scheinen sie zu siechen.



A r ak. Mau muß dieHitz ' im Blute schwä¬
chen.

Pump . Sie hat den »chenen Verstand ver¬
loren ,

Sonst meiner Familie eigen.

Vast . Nur iveun Pervonre für mich ge¬
boren ,

Hängt nur der Himmel voll Geigen .

Hof in. ZU ein Hofm» riwaÜ nichrgeichoren ?
Er muß sich büäen und sckwklgen.

A r a k. Man muü d>e Aber ihr durst bohren ,
Wenn die Svmvrvme sichzeigen.

Pump . Ich lass' tyn hängen den tlumpen -
hund !

V a st. Ich schloß aufewlg denHerjenobund .

Hofm . Ich tyu' es dem ganzen Hole kund.

Arak . Von S. resewurz »^schreib ' ch ein

Pfiind .
V astol a. Durchlauch-kpgstcr Paoa ! mit Und-

lichem Respect erkläre ich Ahnen , daß der reikende

Pervonte mein Gemahl wird , und wenn alle Ih¬

re Geheimen Räthe sich auf die Köpfe stellten .

<Z»« HsNnarschaUund Aeotott««; . Und Ihr beyden

lächerlichen Personagen ! wenn guter Rath theuer



ist, so stoßt CureGrützkopfe zusammen . (Sie flöß!

ihre Köpfe aneinander und lauft davon).

Achte Scene .

DieVsrigen ohne Bastola .

Hof m. und A r a k. Au weh! au weh !

Pumpst Was ist zu thun ? Wir werden uns

heftig erzürnen und endlich ein Gallensieber be¬

kommen.
Arak . - DaS gebe der Himmel !

Pump . Ist unser Leibarzt auch toll ge¬
worden ?

A r a k. KeineswegeS . Allein bisher sind Euer

Durchlaucht immer so enorm gesund gewesen , daß

ich msineKunstan Dero Leichnam nochnihthabe

beweisen können , folglich käme mir ein Gallen -

sieberchen höchst erwünscht .

P u m p. S chweig ! — Hofmarschall , der Ge¬

heime Rath soll sogleich versammelt , auch Feuer -

lärm geschlagen werden durch die ganze Sradt .

Es brennt zwar nirgend , doch unser Zorn ist ent¬

brannt , und darum sollen alle unsere Untertha¬

nen in Angst und Schrecken gerathen .

Hofm . Nicht mehr als billig . (Ab).
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P IIN1p. sstun was meint Ihr / Dockst Ara -

kutschai getraut Ihr Euch unsere Tochter zu cu¬

ttern ?
Arak . O ich habe ganz andere Narren cu-

rirt : mystische Poeten , übergeschnappte Philoso¬

phen und dergleichen . Was ist dagegen ein ver¬

liebter,Wahnsinn ?

P u m p. Wollt Ihc ein Lünnilurn inecii -

vum verse . inmeln ?
Arak . ' Alle ( onsiiin meäin » sindstn einem

einzigen Kopfe versannnelt , und dieser Kopf ist
der Meinige . Es >vird bloß darauf ankommen /

daß Euer Durchlaucht dienliche Mittel anwen¬
den / den Bauernbengel der Prinzessinn gleich¬

gültig zu machen ; das Übrige ist meine Sorge .

Pump . Es will uns fast bedunken / Herr
Doctsr , als ob Ihr ein Esel wäret . Wenn wir

der Prinzessinn den Kerl aus dem Sinne schwa¬

tzen könnte, ! / wozu bedürften wir Eurer Hülfe ?

Hof m. ( anutwos Mttckkoniniknd). Großer Pum -
papump ! die Prinzessinn üb davon gelaufen .

P u m p. Ha ! nun gerathen wir in Wuth !
wo ist sie hin gelaufen ?

Hofm . GeradeswsgeS zum Thore hinaus /
ihrem Notbkopf nach.



" 4

PUMP . ttekr gelassen). Nun so wollen wir znr
Tafel gehen Gleich nach dem Eisen will ich ihr
meinen Fluch geben. Unterdessen soll die Poli ^ey

ihr nachsetzen / sie ergreifen / und sammt ihrem

nichkSwürdigen Buhler vor meinen Thron schlep¬

pen ! Denn wir wollen eui Exempel statuiern !
ein Lxemzalum sink LxünrploI tttlle ab).

, N e u n t e S c e n e.

. (P-rvonik' S HütkeV

DieMutter csstztund lpiim,). Wo doch nur
mein Perpvnte bleibt ? ulld was sie bey Hofe mit

ihm vorhaben mögen ? was gilt ' s, er soll ein Ämt

bekommen. ?lber was für eins ? — Gänse hü-
then ? — hier wollt ' es nicht recht fort damit —

aber die Hofganse — wer weiß / ob die nicht

leichter zu hürhen sind ?

Zehnte Scene .

Pervonte und dieMutter .

Perv . Na Mutter / da bin ich wieder . Steht
meine Suppe noch warm ?
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M u t t e r. Deine Suppe hab' ich schon langst

aufgegessen .
Perv . Da haben wir' s!
Mutter . Ich dachte , sie würden dir bey

Hofe genug zu schmausen geben.
Perv . Keine harte Brotrinde haben sie mir

gegeben lind noch Ribbenstöße oben drein .

Mutter . Warum bist du denn gehöhlt
worden ?

Perv . Wegen einer Lumperey . Die Prin¬

zessinn will mich heir . - thcn.
Mutter . Die Prinzessinn ?
Perv . Mit Teufels Gswglt .
M utte r. Ist sse denn verliebt in dich ?

Perv . Das versteht sich.
Mutter . Wo hat sie dich gesehen ?

Perv . Ich meine , ich hab' s ihr angethan ,
als ich auf dem Reisbündel vorbey ritt .

Murte r. Nun ? Du hast doch mit beyden
Handen zugegriffen ?

Perv . Das hab' ich wohl bleiben lassen. Sie

gefällt mir nicht.
Mutter . Dummkopf ! die Leute sprechen ,

sie wäre wunderschön .

Perv . Ich sage Euch , sie ist grundhäßlich .
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Das ist so zart wie junge Tauben ,

Das greift sich an wie ein rohes Ey ;

Da ist nichts Derbes auf Treu und Glauben ,

Bricht Alles unter den Handen enrzwey .
Da lob' ich mir die braune Käthe ,

Die hat ein Paar Fäuste , wie sich' - gebührt ,
Und eine Stimme wie eine Trompete ,
Und ist mit Fleisch wohl aiisstaffirt .

Auch ein Gemüth von trefflichen Gaben ,

Kocht einen köstlichen Hirsenbrey —-

Kurzum , ich will die Prinzessinn nicht haben,

Und hatte sie Gold und S ilber wie Heu.

Mutter . Du bist und bleibst ein dummer

Junge . Es wäre doch gar zu hübsch, wenn meine

Schwiegertochter eine Prinzessinn wäre , und

wenn ich zu unserm Allerdurchlanchtigsten Für¬

sten sagen dürfte : Herr Bruder , wie gcht ' s?

Perv , (sich umsehend) , öla da haben wirb ! die

ist wir nachgelaufen !

Eilste Scene .

Bastola . Die Vorigen .

Vastola (aus Pervonte zufliegend). Pervonte !

mein Pervonte !
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Perv . Ey laß sie mich zufrieden .
Vastola . Sieh , mein zarrer Fuß hat . we¬

der Steine noch Dornen gescheut .

Per » . Wer hat' S ihr geheißen ?
Vastola . Ich , sonst gewohnt mit Sechsen

zu fahren , von Pagen und Heiducken umringt ,
komme zu Fuß — allem — zu dem Geliebten .

Perv . Dir Mühe härte sie sichspare » können .

M u tt e r- Pervonte , sey doch kein Flegel !
mach deiner Murt . r keine Schande .

Vastola . Seyd Ihr die Mutter dieses rer-
> heirden Jünglings ?

Murcer . Aufzuwarten , meine allergnä -

digste Frau Prinzessinn . Ich habe ihn vor 23

Jahren aus Acht der Welt gebracht , in dersel¬
be» Stunde , als meine beste Kuh ein Ochskalb

gebar.
Vastola . O seyd künftig auch meine

Mütter !
Mutter . § von Herzen gern , wenn ich

damit dienen kann. Pervonte , so st,h' doch nicht
da ivie ein Klotz.

Perv . Klotz hin Klotz her , ich bin hungrig
Wie ein Most , und wer ist Schuld daran , daß

Ihr die Suppe allein gegessen habt ?
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Vastola . Grausamer ! kannst du die ver¬

schmähen ,
Die ungerührt kein Prinz noch

sah ?
Soll mich des Todes Sichel mä¬

hen ?

Perv . Ich bitt ' Euch, kommt mir nicht

zu nah' .

Vastola . Wie war ich vormahls stolz und

spröde ;
Ich hatte ja noch nie geliebt !

Jetzt bin ich schüchtern , ängstlich ,
blöde —

Perv . Drey Schritt vom Leibe, wenn' s

Euch beliebt .

Vastola . Mit Edelsteinen will ich schmü¬
cken ,

Statt dieses Knopfes , deinen

>Aut ,
In Sammt und Seide dich er¬

blicken —

Perv . Die grobe Jack' ist auch noch gut .

Vastola . Man soll zum Prinzen dich er¬

hebe »,
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Und zum Pallast dieß niedre

Haus ;
Du winkst und hundert Sclaven

beben —

Perv . Ich mache mir den Henker d' rans .
Arastola . lind tätlich sollen fe ste Braten

Auf des Geliebten Tafel stsh ' n.
Und Wein gewurzreich wie Mus -

caren —

Perv . Das läßt sich hören , das klingt
schön.

Vastola . Pasteten , Kuchen , Würste ,
Schinken ,

Die auf der Zunge Dir zergeh ' n.
Und ganze Fässer voll zu unnken —

Perv . Da mag der Henker widersteh' !! .
Beyde . Sie . Er ist gerührt , er ist ge¬

wonnen ,
Mir an das Herz der Edle

sinkt !
Der schöne Faden ist ange¬

sponnen , —

Ja , die beglückte Liebe winkt !
Er . Ich bin gerührt , ich bm ge¬

wonnen .
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Pervsnte schniaust/ Pervon -
re trinkt /

Es hat der Magen sich be¬

sonnen ,
Pasteren duften / Braten

wiiikc.

(Er Unkt in ihre Arme) .
Mutter . Der Himmel segne Euch/ meine

Kinder ! und verleihe Euch eine zahlreiche Nach¬

kommenschaft .

Zwölfte Scene .

Trabanten (mit ihrcm Anführer). Die Vor r«

gen .

Der Anführer . Ha ! da lind sie !

B a st o l a. Himmel ! die Trabanten meines

Vaters !
Mutter . Was »vollen die Herren ? hier ist

eben Verlobung gefeyetl morden. Me» n Eohn

hat sich doch enclich entschlossen / die P. rnzeffmn

zu heirathen .
Perv . Ja , ich habe inrch übertölpeln lassen.
Der A n fü hr er. Er. grerft und fesselt >ie!

so lautet des Fürsten Befehl .
Vm



V a stola . Wie ! man will von meinem Per -
vonte mich trennen ?

Mutter . Meine durchlauchtigste Schwie¬

gertochter in Ketten ?!

Perv . Da haben wir den Spectakel ! ich will

nichts weiter mit der Sache zu thun haben.
( WMgehen).

Anführer . Halt ! d » wirst mit Stricken

gebunden.
Mutte r. Mein Sohn ! ?

Perv . Bleibt mir vom Leibe!
An fü h r er. Da hilft kein Protestiren .
M utter . Mein armer Pervonte ! Gnädige

Herren ! schonet seiner ! er ist der dümmste Esel
im ganzen Lande.

Vastola . Fürchte nichts / mein theurer Ge¬
liebter ! man kann uns nur zum Tode führen .

P er ». Ey den Teufel ! ich bedanke mich gar
schön. Sind das Eure Pasteten ?

Anführer . Schleppt sie fort !

Perv . Ein saub' rer Lohn!
Vastola . Noch ein Wort ! «
Mutter . Mein Sohn ! mein Sohn !
Ch. d. Trab . Hier ist keineZeit zu verlieren«,

Kotzebus' 0 Theater 4^- Bd. F
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Man wird ihm die Kehle schnk-
ren.

Perv . O da werd' ich protestiren .
Mutter . O da werk' ich lamentiren .

Vastola - Kann denn nichts den Vater

rühren ?

Ch. d. Tra b. Fort ! fort über Hals und Köpf t

Mutter . Ach! ach! du elender Tropf !

V a st o l a. Mich faßt dieVerzweiflung beym
Schöpf !

Perv . O saß' ich beym Suppentopf !

(Dufiola und P- rvonte werden enittthrt-.

(Ende des zweyten Nets. )
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Dritter Act .

(Eine Gegend am Meere) .

C r st e Seen e.

Pump apump allein.

Wir sind in grösster Wuth !
Und gehen hier spazieren .
Wir dürsten nach ihrem Blut ,
Mir lassen sie stranguliren ! '
Wir geben sie Preis den hungrigen Raben —
Doch eher nicht , bis wir sie haben . —

Halt ! halt ! nicht so! nein , nein !
Uns stillt ein Besseres ein.
Wir schenken das Leben in Gnaden ,
Sie mögen im Meere sich baden ;
Man soll den jungen Eheleu . en
Em enges Hochzerlbett bereiren -



Zweyte Scene .

Hofmarsch all . Der Fürst .

Hofm . Großer Pumpapump ! die Verbre¬

cher sind ergriffen .
P u m p. Sie sollen sterben !

H o s m. Allergnädigfter ! wollet bedenken —

die Prinzessinn ist , der Sage nach , doch Euer

Fletsch und Blut —

Pump . Man schweige ! man wage nicht ,
mir zu widersprechen ! Ware bloß von einer Buhl -

schaft mit einem Trabanten die Rede , wir wür¬

den die Augen zugedrückt und durch unsere zehn

Finger geschaut haben ; denn wir sind bisweilen

auch ein Mensch , und können wohl begreifen ,
wie einer zwanzigjährigen Prinzessinn zu Muthe

ist. Aber daß sie den elende » Wicht zu unserm

Eidam erwählt , das verdient den Tod. , und wir

sind unerbittlich . Also kein Wort mehr , mein

lieber Hofmarschall , sonst lassen wir dich in Gna¬

den spießen.
Hofm . Ich gehorche und schweige.

Pump . Laß sogleich Eines von den großen

Weinfässern herbey schaffen , die wir in voriger

Woche ausgettunken haben .
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Hofm . (w-nkt dem Gefolge). Höhlt ein leeres

Stiickfaß herbey.
P u m p. Erräthst du unsere weisen Absichten ?

Hofm . Mein beschränkter Geist vermag

nicht in die Liefen Eurer fürstlichen Weisheit

zu dringen .
P i! m p. Da hast du Recht. Wir werden dich

mit unserm Entschluß überraschen .

Hofm . Hier nahen die Verbrecher .

Pump . Wir werfen einen grimmigen Blick

auf sie.

Dritte Scene .

Vastola . Pervonte . Trabanten . Vo¬

rige .

Västola . O mein durchlauchtigster Vater !
Gnade ! Gnade !

Psrv . Ach Herr L- chwieger - Papa ! erbarmt

Euch meiner !

Pump . Abscheuliche Prinzessinn Tochter !
wird sind noch jetzt geneigt , dich zu begnadigen ,
wenn du auf der Stelle diesem Popanz für ewig
entsagst .

Vastola . Das kann ick) nicht.
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Per » . Ey so thut es doch kns Teufel -

Nahmen !
P u m p. Wir warnen dich zum lehren Mahle .

Vastola . Von meinem Pervoute trennt

mich nur der Tod.

Perv . Laßt mich laufen und sperrt sie ein,

so sind wir ja doch geschieden.
Pump . Du willst nicht von ihm lassend

Vastola . Nimmermehr !

Pump . Nun so reißt hiemit der letzte Noth¬
anker unserer Gnade .

(Ei» großes Faß wird herbky geschleppt).

Hofm . Hier , mein Gebiecher , kommt das

Stuckfaß .
Per v. Ist Wem drinnd

P u m p. Das sollst du gleich gewahr wer¬

den, du Schlauch ! — Man entfeßle beyde. (ES

geschieht).
Per » . Aha , nun besinnt er sich.
Vastola - Neue Hoffnungbelebr mein Herz!

Pump . Man sperre Beyde in dieses Faß ,

und gebe sie den Wellen Preis .
V astola . Grausamer Vater !

P ? r v. Ihr werdet doch nicht ganz des Teil-
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felS seyn ? Was sollen wir denn im Wasser mit¬

einander anfangen ?
Pump . Vollziehet meinen Befehl !

Vastola . Ja , lieber sterben , als von Per -
vonte mich trennen .

Perv Ey sterbe Ihr , so viel Ihr wollt ,
aber laße mich an-, dem verfluchten Spiele .

Hosm . Marsch in die Tonne !

Perv . Ach! ich armes uinges Blnt !

Vastola . Geliebter ! laß uns dem Tode

muthig entgegen treten « Wir sterben ja vereint .

(Sie steigt in die Tonne) .

Perv . Hohl Euch der Henker ! ich will nicht

sterben! (indem er hinein steigen soll). Da ist ancy
kein Platz — ich kann doch der durchlauchtigsten

Prinzessinn nicht so nahe kommen, daS wird sich

nicht schicken.
H o f m. Ohne Umstände , Marsch !

P u m p. Wenn er nicht gutwillig hinein will ,

so stürzt ihn mit dem Kopfe vsrauL .

Perv . Nein , mm , ich sitze schon drinn .

Ach! ich elendes Menschenkind !

(Beyde guckenMii den Kövt-n anS der Tonne) .

P um p. Nun , Prinzessinn Tochter , da hast
du deinen saubern Geliebten , Jetzt fahre wohl !
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Vasrola . Ja mit ihm bin ich glücklich auch

in einer Tonne .

Perv . Aber ich? was bin ich denn ? ich mochte

lieber in einem hohlen Käse sitzen, als in der

verfluchten Tonne .

P n m p. Fort ins Meer !

Perv . Au weh! au weh!
(Nie Tenne wird inS Meer geschrienund schwnnmiI' srt).

Chor . Da schwimmen sie hin , die Opfer
der Liebe.

Per v. Schon lauft das Wasser durch den

Spund !

Lhor . O daß eins Welle sie plötzlich begrübe

Hinab , hinab in Meeresgrund !

Perv . tscho» f-l»ter der Scene) .

Ach Hülse ! Hülfe !

P u m p. Der Bärenhäuter !
Ha ! wie er zu unserm Bergungen

noch brüllt !

Cho r. Da schwimmen sie hin , stets weiter

und' weiter ,
Bis endlich mit Wasser die Tonne

sich füllt .
(Alle ab).



(Eins wüste 8- lscu - Insel , im Hiuttrgruud das Meer) .

Die Fee (tritt auf und schaut hinaus In die See) .

Ist es möglich , daß selbst in Todesgefahr
der Dummkopf meiner Zusage nicht gedenkt ? —

Es kostet ihm ein einziges Wort / so steigt er aus

den Wellen auf ein Rosenlager sammt der schö¬
nen Braut ; aber seine Angst / seine Dummheit
— er wird daS Wort nicht aussprechen . Doch
jammert es mich / ihn sinken zu lassen , auch hat
die Prinzessinn nun für ihren Hochmuth gebüßt .

Auf ihr Geister in Wasser und Lust !
Retter sie aus nasser Gruft !

Entreißt sie der Gefahr !
Umschwebt sie unsichtbar !

Die Tonne schiebt an dieß Gestade ,
Des Schicksals Spruch ist Gnade ! Gna¬

de ! (ab).

ttnsi ch tbarer Gcister - Cho r.
Die Stimme ruft .
Wir habcn' L vernommen .
Wir kommen , wir kommen

Durch Wasser und Lufck



Fünfte See n e.

(Die ?»nne wird an' S Ufer getrieben. Nach einer Weile

stecktPervoute Ven Kopf heraus).

Perv . Todt bin ich ! schon vor einer Stun¬

de bin ich ertrunken — folglich ist hier das Him¬

melreich — es sieht aber eben nicht lustig hier

aus . — He! Jungfer Prinzessinn ! seyd Ihr

auch gestorben ? —guckt einmahl heraus , wir

sind im Himmel angekommen .
Vastola (gucktheraus). Wo du bist , mein

Pervoute , da ist auch mein Himmel .

Perv Ich dacht - , hier müßte » wenigstens

Bratwürste auf den Bäumen wachsen.

Vastola . Siehst du denn nicht , daß wir

mit dein Fasse gestrandet sind ? vermuthlich an

einer wüsten Insel .

P erv . Lauter kahle Felsen . Hohle der Hen¬

ker, Euch und die ganze Insel !
Vastola . Ach mein geliebter Pervoute !

d n behandelst mich so schnöde — dn fluchst nur

hundert Mahl in jeder Stunde den Tod an den

Hals — sage mir nur , miv d u eö angefangen ,

meui Herz so zu bestricken ?

Perv . Wie ich' S angefangen ? erinnert Euch
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nur / wie ich auf dem Reisbundel vorbey,trot -
tirte , und Ihr mir die saubern Ehrentitel gabt .
Da wünscht' ich/ Ihr - möchtet Euch in mich ver¬
lieben bis an den HalS . Da habt Ihr das ganze
Geheimniß .

Vasto l a. Ach ! das haben viele gewünscht ,
und ich habe mich doch nie verliebt .

Psrv . Ey das war auch ganz was anders .
Mir hatte damahls eine Fee versprochen / es sollte
Alles geschehen / was ich wünschte.

Vastola . Eine Fee ? war' es möglich! und

besitzest d u diese Gabe noch ?
P e r v. Das weiß ich nicht,- ich hab' es nicht

probi rt ,
Vastola . Nie versucht ?
Perv . ES ist mir nicht wieder eingefallen .

Wer kann denn an Alles denken ?

Vastola . O geschwind ! versuch' es doch.
Wünsch einmahl / daß ich nicht mehr in dich ver¬
liebt seyn mochte.

Psrv . Das wünsch' ich von ganzer Seele .
V a st o l a. Hu ! wie wird mir ! mit welchem

Scheusal biu ich eingesperrt !
P e r v. So Jungfer Marzibillc ? ich verbitte

! - mir alle Complimente .



Vastola . Mir bleibt nur die einzige Hoff¬

nung / durch seine Wundcrgabc befreyt zu wer¬

den. Geschwind , Pervonte , wünsche!

Perv . Prost die Mahlzeit ! nichts werd' ich

wünschen , wenn - Ihr mir nicht die besten Wor¬

te gebt.
Vastola . Mein lieber Pervonte !

Perv . Aha !
Vastola . Mein schöner Pervonte !

Perv . Das laße sich hören . Krabbelt mir

aber auch ein wenig am Kinn .

Vastola . Herzlich gern , aber wünsche !

Perv . WaS soll ich kenn wünschen ?

Vastola . Daß dieses verdammte Faß in

eins bequeme , geschmückte Gondel sich verwandle .

Perv . Ey ja , das wünsche ich.

( Das Jag schlHi sichj» beydenSei,-II auseinander und

dNdet eine schöneGondel).

Perv . Alle Hagel !
V astol a. (-mssikigend). Nun kann man doch

mit ' Anstand an' ö User steigen .

Perv . Ein närrisches Ding .

Vastola . Komm heraus , du sollst noch

mehr wünschen.

Perv . Na ? waS denn noch ?
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Vasiola . Lieber Personte , du bist so häß¬

lich. Wünsche dir / der schönste Prinz auf der

Welt zu seyn.
Perv . Ja ja , das möcht' ich Wohlseyn . (Er

orrwandstt sich in einen schönenJüugUug) .

Vastola . O vortrefflich ! die Fee hat Gs«

schmack. Sieh / nun kann man dich wieder lie¬

ben, und bedarf dazu keiner . Zauberei).

Perv . So ? meinetwegen ! Nun will ich
aber auch was für mich wünschen. Hier stehen

nur zwey kahle Dairme — ich wollte , daß der

Eine voll Brotzeln , der Andere voll Bratwürste

hinge.
(Sogleich kommen an den Nönmen «ine Menge Bretzrl»

und Bratwürste her»»?).

Perv . Aha ! seht , das war ein gescheider

Wunsch. ( Er reiß; reu den! einen Baume eine Wurst,

»0» dem Ändern «m« Brezel und ißt). Potz Ele¬

ment ! die Frau Fee ist eine ebenso gute Köchinn
als Bäckerinn . Wollt Ihr zulangen ? sie hängen

tief genug .
Vastola . Ich bin nicht gewohnt unter freyem

Himmel zu speisen. Wünsche , mein lieber Per -

ronte , daß hier am See - Ufer ein prächtiges

Schloß sich erheben möge.



Perv . I nu , das mag gescheh' n. (Ein Theil

der Felsen verwandelt sich >» ein Schloß).
Vastola . Vortrefflich ! wenn das Innere

dem Äußern entspricht , so. wird es mir bald hier

iehagen . Die Neugier treibt mich zu seh' tt , ob

es auch mit Pracht lind Geschmack moblirk ist.

(Sie geht hinein).

Sechste Seen e.

Pervonte (allein).

Ich habe noch keine Zeit , mich darnach unr-

zuseh' n, es schmeckt mir noch so gut . Zivarkommt
es mir vor , als ob mir daS Maul kleiner ge¬
worden wäre ; ich kann nicht mehr so große Bis¬

sen hinein schieben. — Aber meine liebe Frau i

Fee, mir stehr' s mit Ihrem Keller ? ich wünschte

wohl , daß sie da aus Leu, Felsen eine » guten -

Ungarwein heraussrritzeu ließe. ( Der Wein lxriht

ihm «„«gegen). Hall ' hall ! (er legt sich , »» r -w

Munde vor lie si ff. uvg rnd «rinN eine W- le). So ,

NUNmag' S für ' s Erst . genug seyn. <D. . L,-cll «

siegt). Nun wollen wir uns ein wenig hierher

strecken und verdauen . Es ist hier ' Alles gar zu



i35

still. Ich wollte , daß die Voglern mich in den

Schlaf , sangen .
(Ein Concert von Äogclstimmen erhebt sich hinttv Lee

Scene).
So recht — so recht >— (er entschlummert).

Siebente Scene .

V a st v l a. P e r v o n t e.

( Das Concert hat aufgehört).

Vastola . He da! Pervonte ! ich glaube dn

schläfst?
Psrv . cauft -rnmtt»». Es ist kein Voglein so

vergesse-i , es schläft ein Sründlei » nach dein Essen.

Vastola , O komm ! unser prächtiges E- chloß

zu betrachten . Es ist ein zauberischer Aufenthalt .

P e rv. Ist eine gute Küche drum ?

Va si o. Ia. Wer wird denn zuerst nach der

Küchestragen ?
Per » . Die Küche ist die Seele eines Hau¬

ses. Wo keine . Küche ist , da ist nichts zu essen ,
und wo nichlS zu essen ist — (er Hehlt sich noch

kins Wulst vom Baume) .



V- astola . Schäme dich! immer essen und

essen! , ,
Perv . I » was den » ?,
V üst v i a. Weißt du auch, daß deine jetzige

Hone Gestalt gar sehr gegen deine Dummheit

absticht' i — Du würdest wohl thun , dir Verstand

jil wünschen.
Perv , Verstand ? hab' ich denn keinen ?

Vastola . Im Vertrauen , mein schöner

Psrvonts , du bist sehr karg damit verseh' n.

Per v. Meint Ihr ?
V a st s l a- ?luf mein Wort .

Perv . Was rvird >nir denn der Verstand

nutzen , wenn ich ihn scheffelwsiS habe ?

Vastola . Vielleicht in der Welt nicht viel;

denn daß man da am besten durch Dummheit

fortkommt , heust du ja schon bewiesen. Aber um

meinetwillen . - Ich würde mich schämen , wie

viele meiner Schwestern , wenn, mein Gemahl

ein Dummkopf wäre. Also Verstand , mein

lieber Pervoncs . ES braucht eben nicht viel zu

seyn; das Gnnte mir leicht zu viel werden .

Perr . ^ ywaS ! wenn ich mir einmahl Ver¬

stand wünsche , so wünsche ich mir auch recht



viel und vsm besten. (Seine ganze Haltung veriin--

dtrt sichplötzlich).
Vastola . Nun ? wie ist dir zu Muthe ?

Perv . Schone Vastsla , ich danke Euch /

daß Ihr diesen Wunsch mir in den Mund gelegt .
Nun erst hoffe ich / Eurer würdig zu werden .

Vastola . Ist es möglich ! Auch diesen

Wunsch konnte die Fee gewähren ?

Perv . Es war der köstlichste/ und nur wenn

Ihr mein Herz verschmäht / müßte ich wünsche »/
in ewige Stumpfheit zurück zu sinken. Zwar

stände es noch jetzt in meiner Macht , den Zau¬
ber der Liebe wieder hervor zu rufen , der Euch
vor Kurzem Noch an den häßlichen , alberuM

Pervonte knüpfte ; aber nein ! ich will mein Glück
nur mir selbst , nur meiner innigen Liebe ver¬
danken.

Vastola . (in seine Arms linkend). Ja , nun
bist du geschaffen , Herz und Geist zu besiege!' . !

Per » . So mag die Wunder- gabe schwin¬
den !

Mu- ist die Brust von Wünschen
leer.

Vastola . Wo Geist und Schönheit sichver¬
binden ,
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Bedarf es kemes Zaubers mebr.

Beyde . O gür' ge Fee! nimm sie zurück ,
Dre Wunderkraft ;
Denn wir begehren nur ein Glück/
Das Liebe schaffe.

Achte Scene .

Die Fee (von Genien umringt).

Pervonteund Vaffola (werfen sich «u ihre«
Füßen, und werden gütig v»u idr gusgehobeu).

Die Fee . Gern hab' ich Euer Gebeth ver¬
nommen .

In dir , mein Sehn ,

Ist nun der schöne Funk' ent¬

glommen
Und leuchtet schon.
Daß alle Wunsche Götter nicht

erhören ,

Ist für die Sterblichen Gewinn ;

Ihr würdet oft das eig' ne Glück

zerstören
Durch wandelbaren Sinn . ,



Beyde . Drum , güt ' ge Fee , nimm sie
zurück ,

Die Wuuderkrafr ;
Denn wir Dgi' hüeu nur ein Gluck,
Des Liebe schafft.

Die Fee . UntaLelyaft sind Eure Triebe ,
Nur hüthet Euch vor Selbstbe¬

trug !

Im ersten Taumel scheint derLiebe

Auch eine wüste Insel genug ;
Doch wird Euch bald die Zeit be¬

lehren ,
Ihr Sclaven der Geselligkeit ,
Ihr könnt der Freundschaft nicht

entbehren ,
Die neuen Reih der Liebs leiht .

Chord . Geiiie u. Nach säsiem Ermatten

Jin Sonnenschein , ,
SuchtÄebe den Schatten
Lm Freundschaftshain .

P er v. u. V a st o l a. O so gewahre die letzte
Bitte ,

Führ ' uns zurück in der
Ältern Mitte .



Die Fee . Es sey gewahrt . Auf ! folgt mir
in die Wellen .

Umgaukelt uns , ihr lustigen Ge¬

sellen !

<Hle führt Per»»»«« und Vastoia in die Gondel. Ge¬

nien springe» mit hinein und ergreifen die goldenenRu¬

der. AuL den Mrüen eichten- sich Nereiden und Tri¬

tonen - die auf Muscheln l-kasrn).

Chor . Auf ! auf ! zum glücklichen Ende !

Herbey ! wir wollen behende
Das liebende Paar umgaukeln .

Auf Wogen und Wellen uns schäm
kelu .

Vor allen Gefahren
Den Nachen bewahren .
Auf daß er schnell und leicht
Den sichern Hafen erreicht .

( Während ditscS Chors seht der Zug sichin Beweg««- .
Bor Vorhang fällt).
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